Freitag den 12. Mai 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 3. 


—— . — —－—üU—ä— nen 


bft Chronik. 


Heute wird Nr. 37 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 


f Inhalt: 
über Schuldentilgung. 2) Berichtigung wegen des Kampiner Stauden⸗Roggens. 3) Korreſpondenz aus Löwenberg; 4) aus Reichenbach; 5) aus 
Oderwitz, Kr. Breslau; 6) Oels; 7) Kofel; und 8) Glogau. 9) Tagesgeſchichte. 


1) Einiges 


* 


Polizeiliche 


Bekanntmachung. 


a Das Auflagern der Wolle auf öffentlichem Markte, fo wie das Errichten der Zelte auf dem Blücherplatze, darf für diefen Frühjahrs⸗Wollemarkt 
Sonnabends den 27ten d. M. beginnen. Es können alſo früher nur diejenigen Wollen hereingebracht werden, für deren Unterbringung in Häuſern 


odet Höfen geſorgt iſt. Breslau, den 9. Mai 1837. 


Königlicher Geheimer Dber-Regierungs- Rath und Polizei⸗Präſident 


Hein ke. 


n v . ·ðͤ vv ⅛˙ . . , 


n land. 
Berlin, 10. Mai. Abgereiſt: Se. Erlaucht der Graf Joſe ph 
zu Stolberg⸗Stolberg, nach Leipzig. Der Königl. Sächſiſche Gene⸗ 
Major von Fabrice, nach Dresden. 1 i 


\ Deutibland 

Frgnkfurt, 5. Mai. (Privatmittheilung.) Es iſt hier ganz neuer 

dings wieder der Fall eingetreten, daß die katholiſche Kirchenbehörde die 
Einſegnung eines Ehepaares von verſchiedener chriſtlicher Konfeſſion verwei⸗ 

gerte, ohne Zweifel weil durch vorgängige, wechſelſeitige Uebereinkunft feſt⸗ 
geſetzt worden war, daß die aus dieſer Verbindung entſpringenden Kinder 


2 lege ar BB Fe unterrichtet und erzogen werden ſollten. Vor 


N eine ähnliche Weigerung 2 5, zu einer Beſchwerde 
bei der Staatsbehörde, die jedoch auf pee e Stadt⸗ 


pfarters, daß lediglich individnelle Gewiſſensſkrupel ihn abhielten, den 
Trauungsakt zu vollziehen, keine weitere Folge hatte, als daß ſich das be⸗ 
treffende Ehepaar von dem katholiſchen Geiſtlichen in dem benachbarten 
Offenbach einſegnen ließ. Bei dem gegenwärtigen Fall wird jedoch nicht 
die nämliche Folge eintreten. Es hat vielmehr das neue Ehepaar beſchloſ— 
ſen, es bei der bereits nach proteſtantiſchem Ritus ſtattgehabten Einſeg⸗ 
nung ſeines Bündniſſes um ſo eher bewenden zu laſſen, als ſolche, auch 
nach dem Dogma dar katholiſchen Kirche, ſakramentariſche Kraft hat. — 
Die vom Eiſenbahn-Komitee vorgenommene Elimination von ſolchen Un⸗ 
terzeichnungen, die von Minderjährigen herrühren oder die nicht eigenhän⸗ 
dig, ſondern mittelſt Prokuration vollzogen wurden, hat, wie vorherzuſehen 
war, zu einer Menge Reklamationen Anlaß gegeben, aus denen allem Ver⸗ 
muthen nach ſogar einige Prozeſſe erwachſen dürften. Die Betheiligten 
nämlich behaupten, das Komitee habe ſich dabei nicht überall von ein und 
eben demſelben Prinzip leiten laſſen, ſondern ſei nicht ſelten mit Willkühr 
zu Werke gegangen. — Was den Anfangspunkt und die Richtung der 
Eiſenbahn anbelangt, fo iſt man darüber noch immer nicht zu einer feften 
Beſchlußnahme gekommen. So viel iſt jedoch Thatſache, daß die mit den 
Eigenthümern des Rino ſchen Gartens und anderer umliegenden Grund⸗ 
ſtücke angeknüpften und ſchon ziemlich weit vorgerückten Unterhandlungen 
ſich, wegen der von denſelben gemachten, ſehr uͤbertriebenein Forderungen, 
zerſchlagen haben, und man daher auf die frühere Idee, den Sammelplatz 
für die Reiſenden und den Abgangspunkt der Dampfwagen vor das Gal⸗ 
lusthor zu verlegen, zurückgekommen iſt. — Geſtern wurde, nach vorgän⸗ 
giger Preisvertheilung, unſere diesjährige Blumenausſtellung eröffnet, 
die mit dem Sonntag wieder geſchloſſen werden wird. Die Preiſe beſte⸗ 
hen in zwei goldnen, drei ſilbernen und zwei broncenen Medaillen, wovon 
die beiden erſten ausſchließlich für Blumen, die andern aber für Früchte, 
Gemüfepflanzen und andere Gegenſtände der Gartenkultur, nach dem Aus: 
ſpruche des Schiedsgerichts, vertheilt wurden. 
Hamburg, 4. Mai. Der Bankerot des hieſigen Wechslers T. hat 
hier große Senſation erregt. Es exiſtiren hier eine Menge Wechsler, welche 
dem Banquier, dem Kaufmann, dem Krämer und dem gewerbetreibenden 
Bürger zu ihren Geſchäften unentbehrlich find. Der Banquier und Kauf⸗ 
mann bedient ſich derſelben, um verſchiedene Münzſorten, deren fie zu täg⸗ 
lichen kleinen baaren Ausgaben bedürfen, für Bancopoſten zu erhalten, und 
die Krämer und Gewerbtreibenden, welche kein Banco⸗Conto (oder Banco⸗ 
Folio) haben, bedürfen der Vermittelung des Wechslers, um das, was ſie 
für gekaufte Waaren in Banco abzuſchreiben haben, zu bezahlen. T. ge⸗ 
noß vieles Vertrauen einer großen Anzahl von Leuten aus dem guten Mit⸗ 
telſtande, welche ſowohl Gelder bei ihm deponirten, um dafür gute Zinſen 
zu erhalten, oder für dieſes haare Geld ihre für Bancogeld gekauften Waa⸗ 
ren in der Bank abſchreiben zu laſſen. Alle dieſe Leute, welche ihm Ver⸗ 
trauen geſchenkt haben, verlieren nun Alles, was ſie bei ihm deponirt ha⸗ 
n. Der Bankerot beläuft ſich auf circa 85,000 Mark Banco. Fonds⸗ 
Spekulationen und dergl. ſollen Schuld an dem Bankerotte ſein. — Der 


— 


engliſche Schwindler John Lowther, welcher jetzt hier im Zuchthauſe ſitzt, 
wurde zur Ausſtellung an den Pranger, nach abgelaufener Strafzeit, ver⸗ 
urtheilt. Er appellirte gegen dieſes Straferkenntniß, welches indeſſen vom 
Senate beſtätigt wurde. 
von Betrügern, welche unter allen Geſtalten, vorzüglich die Hauptſtädte des 
Kontinents zum Schauplatz ihrer Schwindeleien auserkoren haben. Seine 
angebliche Frau, Aglae Dupré, wurde durch milde Beiträge nach England 
geſchafft. Sie iſt eine Griſette, aus Paris gebürtig, ſoll ſchön und liebens⸗ 
würdig ſein. Auch ſie wurde von Lowther auf die ſchändlichſte Weiſe hin⸗ 
tergangen. Sie hat aus London geſchrieben, daß Lowther ihr bei ihrer Ab⸗ 
reiſe eine franzöſiſche Bank⸗Aſſignation (oder Bank⸗ Billet) gegeben habe / 
um ſolches an ihre Mutter nach Paris zu ſchicken. Da dieſe ſolches aus⸗ 
geben wollte und daſſelbe falſch befunden wurde, ward ſie arretirt und ſitzt 
dieſerwegen vielleicht noch jetzt im Gefängniß. Auch gab ihr Lowther bei 
ihrer Abreiſe von hier mehre Adreſſen an ſeine angeblichen Freunde in Lon⸗ 
don, von denen ſie, nach ſeiner Verſicherung, Geldunterſtützung zur weite⸗ 
ren Reiſe nach Paris erhalten würde. Alle dieſe Adreſſen waren indeſſen 
fingirt. Die Dupré konnte keinen dieſer Leute ausfindig machen, ſo daß 
ſie in London ſich in größter Noth befand. S 


Oeſterreich. 

Wien, 6. Mai. (Privatmitth.) Der vor einigen Tagen nach Paris 
abgegangene Baron von Hügel, welcher nach der Urlaubsreiſe unſers dor⸗ 
tigen Botſchafters Gafen Appony die Stelle eines Kaiſerl. Geſchäftsträgers 
antreten ſoll, hat ſich nach einigem Aufenthalt über München, Stuttgart, 
Karlsruhe und Frankfurt zu ſeiner Beſtimmung begeben. Nach ſeiner 
Ankunft verläßt Graf Appony Paris und begiebt ſich nach kurzem Aufent⸗ 
halt auf ſeine Güter in Ungarn. — Se. K. H. der Herzog von Lukka 
iſt hier eingetroffen. Seine Gemahlin iſt im Kreiſe der Erzherzoglichen 
Familie von Modena und der Prinzeffin Maximilian von Sachſen in Lukka 
geblieben. — Herzog von Blacas befindet ſich ſeit drei Tagen hier. JS. 
KK. HH. die Herzogin von Angouleme und Mademoiſelle de Berry werden 
am 28ften auf ihrer Reiſe nach Kirchberg allhier erwartet. 


Groſ brit an nien. 

London, 3. Mai. Der König kam vorgeſtern nach der Stadt und 
wohnte dem Gottesdienſt in der wieder eröffneten, neu ausgebauten König⸗ 
lichen Kapelle in Whitehall bei; Abends kehrte S. Maj. nach Windſor 
zurück. 

Ein Dubliner Blatt erzählt Folgendes von einem neuen Kron-Prä⸗ 
tendenten: „In der Mittwochs⸗Sitzung des Kings⸗Bench⸗Gerichtshofes 
zu Dublin redete ein anſtändig ausſehender, ſchwarz gekleideter Mann, 
deſſen ganze Erſcheinung nichts weniger als Verrücktheit andeutete, den Lord⸗ 
Oberrichter folgendermaßen an: „„Mplord! Ich erſcheine vor Ew. Herr⸗ 
lichkeit unter Umſtänden ungewöhnlicher Art, Umſtänden, welche in künfti⸗ 
gen Zeiten dieſes große Reich in beiſpielloſe Schwierigkeiten verwickeln kön⸗ 
nen. Mylord! Es iſt vielleicht nicht allgemein bekannt, daß Sr. Höchſt⸗ 
ſeligen Majeſtät Georg IV. im Jahre 1797 von einer durchlauchtigſten 
Fürſten, Königin Karoline von Braunſchweig, ein Sohn geboren 
wurde, und daß durch den Einfluß des Geſchicks, dem wir Alle unterlie⸗ 
gen, dieſer Sohn in ſehr zartem Alter nach Irland kam und ſeinen Auf⸗ 
enthalt in Kerry nahm. Von dieſer Zeit an hat ihn ſeine Familie aus 
den Augen verloren, und da eine andere Durchlauchtigſte Perſon jetzt für 
die muthmaßliche Erbin des Beitiſchen Thrones gehalten wird, fo fühle ich 
mich verpflichtet, Sie Mylord, als Repräſentant Sr. Maj. in dieſem Ge⸗ 
richte und alle anderen Richter und Obrigkeiten, ſo wie alle getreuen Un⸗ 
terthanen Sr. Maj. zu warnen, ſich nicht des Hochverraths ſchuldig zu 
machen, denn ich bin jener Sohn und alfo rechtmäßiger Erbe 
der Krone! Ich habe an das Oberhaus appellirt, und an die Mitglieder 
der Königlichen Familie, welche alle mich anerkannt haben, als das unglück⸗ 
liche, lange verlorene Kind jenes jetzt verewigten Fürſten. Mylord, mein 


- 


Dieſer gefährliche Menſch gehört zu einer Bande 


770 


Name iſt: Paſtor Robert M'Gillicuddy.““ Hierauf verbeugte ſich der 
Redner gegen das Gericht und die Barre und entfernte ſich.“ 


Frankreich. 

* Paris, 3. Mai. (privatmitth.) Don Carlos hat unterm 26. 
April eine Proklamation an ſeine Armee erlaſſen. „Ein Monat noch,“ 
heißt es darin, „und ihr überſchreitet ſiegend die Mauern meiner Haupt⸗ 
ſtadt, wo jetzt diejenigen befehlen, die mein Volk mißleiten und betrügen. 
Soldaten, ich bin nicht euer König, euer Herr, ich bin euer liebender Va⸗ 
ter, derjenige, deſſen ſämmtliche Wünſche dahin zielen, euch den Frieden 
zurück zu geben und zu ſichern, euch eine il⸗merwährende Glückſeeligkeit 
zu bereiten. Wenn ich mich nicht würdig und fähig glaubte, wenn ich 
nicht, die feſte Abſicht hätte, meine heiligen Pflichten an euch als Fürſt 
und Oberhaupt des Landes zu erfüllen, Pflichten, die ich mir durch die ſen 
Krieg auferlege und hier vor Gott anerkenne, ich würde an dieſem Tage, 
zu dieſer Stunde verzichten auf die Krone meiner Väter.“ — Es ſcheint 
nicht als ob die Karliſten ſchon auf ihrem Eroberungszuge von Madrid 
begriffen wären, aber es geht aus dem Citirten Manches hervor, daß Plan 
und Abſicht, ihn zu unternehmen, vorliegen. Alle Truppenbewegungen ha⸗ 
ben nach den Berichten von der Gränze den Zweck der Koncentrirung am 
Ebro. Das Hauptquartier des Prätendenten war vor acht Tagen noch in 
Eſtella, von wo auch die Akte datirt iſt. — Eine alte Neuigkeit für Po⸗ 
lititer und Negocianten meldet heute le Siecle, Lafittes Journal, indem 
es die Wiedereröffnung des Laſitteſchen Hauſes meldet. Daſſelbe wird die 
Firma „Lafitte & Komp.“ führen und wie ehemals alle Bank⸗ und Groß⸗ 
geſchäfte betreiben. Hiernach zu urtheilen, war es ſo arg nicht mit der 
geprieſenen Armuth des Deputirten und Erminiſters, und es iſt ſogar mög⸗ 
lich, daß derſelbe ein wenig Komedin mit feinen Kompatrioten ſpielte, um 
deſto mehr populär zu werden. Ach, um die politiſchen Poſſenſpieler und 
Revolutionäre par excellence, wie viele mögen wohl Stich halten vor 
dem Löthrohr der Zeit, Verhältniſſe und Intelligenz? Lafayette war klug, 
er ſtarb ehe das Stück endigte und konſervirte ſomit ſeinen Ruhm, we⸗ 
nigſtens als Menſch und Bürger und Cosmopolit. — Die Sängerin 
Paſta war dieſer Tage hier. Unglücksfälle ſollen ſie genöthigt haben wie⸗ 
der auf die Bretter zu gehn. 


Paris, 4. Mai. (Staatsz.) Nachdem noch vor wenigen Tagen das 
halboffizielle Abendblatt zu der Erklärung ermächtigt wurde, daß das Mi⸗ 
niſterium in der größten Eintracht lebe, und daß alle Gerüchte von Spal⸗ 
tungen und Uneinigkeiten falſch wären, hat ſich geſtern plötzlich im Ange⸗ 
ſichte der Deputirten⸗Kammer ein Konflikt zwiſchen zwei Mitgliedern des 
Kabinets erhoben, der aller Wahrſcheinlichkeit nach eine neue Miniſterial⸗ 
Kriſis herbeiführen wird. Der Handels- Miniſter, Herr Martin, beſtieg 
gegen Ende der geſtrigen Sitzung ohne eine eigentliche Veranlaſſung die 
Rednerbühne und ſprach ſich, im Widerſpruch mit den ausweichenden und 
unbeſtimmten Vorträgen des Conſeils⸗Präſidenten, ſehr entſchieden im Sinne 
des doktrinairen Syſtems aus. Er behauptete unter Anderem, das Appa⸗ 
nage= Gefeg ſei keinesweges zurückgenommen, ſondern nur ausgeſetzt wor⸗ 
den, um der öffentlichen Meinung Zeit zu laſſen, ihre Anſicht über dieſen 
Gegenſtand zu berichtigen). Dieſe Erklärung brachte augenſcheinlich auf 
der Miniſter⸗Bank eine lebhafte Bewegung hervor. Herr Mols ſchien 
ſeinen Ohren nicht zu trauen, das rechte Centrum applaudirte, das linke 
Centrum proteſtirte, und die äußerſte Linke und Rechte ſchienen ſich dieſer 
neuen Verwirrung zu freuen. Ein Mitglied des linken Centrums, Herr 
Dubois, eilte auf die Rednerbühne und machte die Miniſter darauf auf⸗ 
merkſam, daß es die allerkläglichſte Geſchichte fe. wenn einer von ihnen 

Ja, und der andere Nein ſage. Zum Schluſſe richtete er entſchieden die 
Frage an Herrn Mols, ob er die Zurücknahme des Appanage⸗-Geſetzes als 
eine Vertagung betrachte oder nicht. Der Conſeils-Präſident begnügte ſich 
damit, von ſeinem Platze aus im orakelmäßigen Style zu antworten: 
„Eine Zurücknahme iſt keine Vertagung.“ Die Kammer begriff, daß in 
dieſen Worten die Entlaſſung des Herrn Martin, oder die Auflöſung des 
Kabinets lag, und trennte ſich gleich darauf in der größten Aufregung. 
Der Graf Mols ſoll ſich unmittelbar nach der Sitzung zum Könige bege⸗ 


wird man den König gewiß zu veranlaſſen ſuchen, die Muſterung noch 
eine Zeitlang zu verſchleben. . 

Der Herzog von Broglie will in dieſen Tagen abreiſen, um der Prim 
zeſſin Helene von Mecklenburg entgegenzugehen. Der edle Pair 
wird ihr, wie es heißt, nach Deutſchland entgegen gehen. Der General⸗ 
Lieutenant Gourgaud, von dem Könige abgeſandt, fol ſeinerſeits Ihrer 
Hoheit bis an die franzöſiſche Grenze entgegenreiſen. Die Prinzeſſin wird 
am 26. Mai in Metz, und am 28ſten, ohne die Hauptſtadt zu berühren, f 
in Fontainebleau eintreffen. Die Vermählung wird am 30ſten im Schloſſe 
von Fontainebleau gefeiert werden, das jetzt vollſtändig und auf das glän⸗ 
zendſte reſtaurirt iſt. Die Königliche Familie will vier Tage in Fontaine⸗ 
bleau bleiben, wo prachtvolle Feſte ſtattfinden ſollen; dann auf einige Tage 
nach Paris gehen und ſich von dort nach Trianon, begeben, wo Ihre Ma⸗ 
jeſtäten und Ihre Königlichen Hoheiten bis nach Eröffnung des Verſailler “ 
Muſeums verweilen werden. Die Zeit für die von der Stadt Paris zu / 
gebenden Feſtlichkeiten iſt noch nicht definitiv beſtimmt; dieſelben werden 
nicht weniger glänzend ſein, als die von der Civilliſte angeordneten. 

Heute iſt Meunier aus dem Gefängniſſe des Palaſtes Luxemburg 
nach der Conciergerie gebracht worden, um demnächſt nach dem Gefängniſſe 
auf dem Berge St. Michel geſchafft zu werden. 

Am Sonnabend wird ein großer Ball zum Beſten der hülfsbedürf⸗ 
tigen Lyoner Arbeiter im Opernhauſe gegeben. Die Damen wollen 
alle in Kleidern von Lyoner Stoffen erſcheinen, die eigens zu dieſem Zwecke 
gekauft werden ſollen. 

Der bekannte Literat H. Heine hat mit einem jungen franzöſiſchen 
Literaten ein Duell in St. Cloud gehabt. Der Letztere iſt verwundet wor⸗ 
den. Der Graf Ignazius Gurowski war Heine's Sekundant. 

Spanien 

Madrid, 24. April. In der Sitzung der Cortes am 22ſten wurde der 
27 ſte Artikel der Conſtitution: „der König muß innerhalb dreier Monate 
nach Auflöſung der Cortes neue Cortes einberufen“, angenommen. In 
der geſtrigen Sitzung nahmen die Cortes die Artikel 28 — 46 an, die ſich 
auf die Sitzungen der beiden Kammern, auf ihre Vollmachten und auf 
das Recht, einen Regenten oder eine Regentſchaft zu ernennen, ſo wie auf 
den König und die Macht der Krone, die Geſetze zu ſanktioniren, bekannt 
zu machen und zur Ausführung zu bringen, beziehen. In der heutigen 
Sitzung wurde der $. 3 des 47ſten Artikels angenommen, welcher lautet; 
„Der König hat das Recht, Krieg und Frieden zu ſchließen, doch muß er 
den Cortes die Gründe dafür angeben.“ Hierauf wurde beſchloſſen, die 1 
(bereits erwähnte) Beſchwerde der Provinzial⸗Deputation von Saragoſſa ge⸗ 
gen den Miniſter des Innern einer Kommiſſion zur ſchleunigen Bericht⸗ 
erſtattung zu übergeben. Der 9. 4 deſſelben Artikels, daß der König das 
Recht habe, alle Beamte zu ernennen, wurde heftig bekämpft, weil dieſes 
eine zu gefährliche Prärogative der Krone ſei, und der Paragraph wurde 
folgendermaßen abgeändert: „Der König verleibt Ehrenbezeigungen und 
Auszeichnungen aller Art, den Geſetzen gemäß.“ ’ } 

Der Morning Herald berichtet: „Die Königin Regentin von Spanien 
hatte den Wunſch geäußert, den Sommer hindurch in Aranjuez zuzubringen, 
aber Calatrava und ſeine Kollegen hatten ihr dies verweigert. Ihre Ma⸗ 
jeſtät ſchlugen dann Carabanchel, welches nur eine Meile von Madrid ent⸗ 
fernt liegt, um Sommer- Aufenthalt vor; die Miniſter willigten ein, je⸗ 
doch nur unter der Bedingung, daß fie jede Nacht in Madrid ſchlafe.“ 

(Kriegsſchauplatz.) Den Berichten aus Bayonne vom 30ſten v. 
M. zufolge, haben die Operationen der Chriſtinos begonnen. Von der 
Paſſage aus hat eine ihrer Kolonnen eine befeſtigte Poſition der Karliſten 
bei Lezo genommen. Man glaubt indeß, daß die Hauptbewegung von San 
Sebaſtian erſt in fünf bis ſechs Tagen vor ſich gehen werde, da die voll⸗ 
ſtändige Konzentrirung der Streitkräfte noch fo lange, dauern dürfte. 

= Bayonne, 25. April. (Privatmitth.) Da ich Ihnen vom 
Kriegs ſchauplatze noch nicht als Augenzeuge berichten kann, ſo hören Sie 
wenigſtens von den Fatalitäten erzählen, die mich auf meiner Reiſe auf⸗ 
gehalten haben. Hunderte, ſelbſt der Biſchof von Leon mit ſeiner un⸗ 


ben, die Entlaſſung des Herrn Martin verlangt und den Vorſchlag ge⸗ 
macht haben, Herrn Teſte deſſen Portefeuille zu übergeben. Gleichzeitig 
ſpricht man von dem Ausſcheiden des Herrn Barthe, und es dürfte, wenn 

rr Molé das Heft in der Hand behält, eine entſchiedene Annäherung 
an das linke Centrum erfolgen. Schon ſeit einigen Tagen hatte der 
Conſeils⸗Präſident häufige Konferenzen mit Herrn Thiers, und dies mag 
auch wohl der Grund geweſen ſein, warum das doktrinaire Element des 
Kabinets durch das Organ des Herrn Martin eine Exploſion herbeiführte. 
— Da heute, als am Himmelfahrtstage, keine Kammer⸗Sitzung ſtattfindet, 
ſo haben die Neuigkeitskrämer ein weites Feld, und es durchkreuzen ſich 
in Bezug auf das Miniſterium die verſchiedenartigſten Gerüchte, deren 
Mittheilung ich indeß für ganz überflüffig halte, da fie ohne Zweifel 
nichts als eigene Erfindungen find, — Der hieſige Spaniſche Geſandte 
Campuzano von Rechen wird wahrſcheinlich durch die nächſten Depeſchen 
von Madrid abberufen werden, da er ſich, wie verſichert wird, ein im höch⸗ 
ſten Grade unſchickliches Benehmen gegen Ludwig Philipp hat zu Schul⸗ 
den kommen laſſen. Bei einer Konferenz nämlich, in welcher ſich der Kö⸗ 
nig weigerte, irgend eine Bürgſchaft für Spanien zu übernehmen, ſoll 
der Graf Cam puzano in ſehr heftigen Ausdrücken von der Pflicht⸗ 
vergeſſenheit Frankreichs geſprochen, und endlich eine Note, deren Annahme 
der König verweigerte, vor den Augen Sr. Maj. in's Feuer geworfen ha⸗ 
ben. Ein ſolches Benehmen, wenn es wahr iſt, mag dem Könige aller⸗ 
dings ſpaniſch vorgekommen ſein. — Es wird heute durch die miniſte⸗ 
riellen Blätter gemeldet, daß der König am künftigen Sonntage die Pari⸗ 
fer Nationalgarde auf dem Carouſſelplatze muſtern werde. Eine ſolche 
Muſterung gilt noch immer vielen Leuten für ein Wagniß, und ſollten 
die Polizeiberichte daher bis zum Sonntage irgend beſorglich lauten, ſo 

„) Die Worte des Miniſters lauten wie folgt: „Das Appanage-Geſetz beruht auf 


einem weiſen, verfaſſungsmaͤßigen Prinzip, 
nommen worben, ſo iſt dies nicht etwa deshalb geſchehen, weil das Minifterium 


über jenes Prinzip anderer Anſicht geworden wäre, ſondern weil es zuweilen 
gerathen iſt, der öffentlichen Meinung nicht vor den Kopf zu ſtoßen, auch wenn 


ſie ſich = falſchem Wege befindet. Das Land wird ſich aber allmaͤlig eines 
Beſſeren Befinnen, und nach meiner perfönlichen Anſicht wird man alsdann zu 


unterſuchen haben, ob jenes Geſetz nicht wieder vorzulegen ware.“ 


und wenn es gleichwohl zuruͤckge⸗ 


förmlichen Körpermaſſe und dem ſpaniſchen Eigenſinn, der ihn mehrmals 
auf dem kurzen Wege das permanesco agui y duermo ausſprechen ließ, 
ſind glücklich über die Grenze gekommen. Unglücklicherweiſe aber hatten 
die Douaniers an dem Abende, als ich ihre Linien paſſiren wollte, Wind 
von einem Spanier bekommen, der ohne Paß hinüber wollte, und mit ihm 
wurde ich eingefangen, und trotz meiner Proteſtation, trotz des Paſſes vom 
Souspräfekten, mit ihm in eine Kategorie geſtellt, und nach Bayonne 
transportirt. Doch hören Sie ausführlich die tragiſche Geſchichte. — 
Geſtern Abend halb 5 Uhr wurde ich in die Gaſſe geführt, wo die Basken 
ihr Abſteigequartier haben, mußte hier eine halbe Stunde auf meinen Füh⸗ 
rer warten, der mich dann noch obendrein erſuchte, bis auf das Glacis zu 
gehen, da er im Sinne habe, mich en cocolette nich Cambo, dem Orte 
meiner Beſtimmung, zu führen. Wohl oder übel trabte ich in dem fürch⸗ 
terlichſten Wetter, Hagel und eiſigen Nordwind fortwährend im Geſichte, 
bis vor's Thor. Hier lernte ich begreifen, was es heiße, en cocolette ge⸗ 
führt zu werden. Zwei Sitze, auf jeder Seite des Pferdes einer, ſind wie 
Fauteuils an dem Sattel angebracht. Ich ſollte einer dicken Amme das 
Gleichgewicht halten, wurde aber zu leicht befunden und deshalb ein Theil 
des Gepäcks, das zwiſchen uns aufgethürmt war, auf meine Seite herüber⸗ 
gezogen. Ich kam mir ſo lächerlich in dieſer Situation vor, daß ich trotz 
des infamen Wetters, welches gar nicht aufhören will, einen leidlichen Hu⸗ 
mor bis nach Cambo trug. Hier jedoch ſollte die Scene wechſeln. Nach⸗ 
dem ich mich dore mit einer Art Beefſteak und einer omelette ou jam- 
bon de Bayonne geletzt hatte, machte ich mich auf den Weg zu meinem 
Nachtquartier. Am Ausgange des Dorfes begegnete uns ein Douanier, N 
mit dem mein Guide ſprach. Ich glaubte, fie ſeien im Einverſtändniß 
und verfolgte ruhig meinen Weg, da ich mich ohnedies durch meinen Paß 
völlig ſicher glaubte. Plötzlich ſahen wir uns 200 Schritte vom Dorfe 
von zwei Douaniers verfolgt, der Eine ſtürzte auf mich zu, als ich mich 
umwandte, ergriff einen Knopf meines Mantels, beſah ihn ird Mondſchein 


und fragte mich barſch: est que vous Etes officier frangais? Ich wies 


ihn derb zurecht und gab ihm meinen Paß. Unterdeſſen war der Andere 
zurückgelaufen, hatte den Lieutenant unterrichtet, und dieſer kam bald dar⸗ 


auf zu einem naheliegenden Hauſe, in das man mich geführt hatte, fand 


meinen Paß zwar in Richtigkeit, urgirte aber das unterſtrichene „aus 


devier “, welches im Paſſe ſtand, und erſuchte mich höflich, mit ihm zu⸗ 
rückzukehren, im Wirthshauſe zu übernachten und zwei Mann Wache vor 
meiner Thüre zu dulden. Ich ſchlief ruhig, wenn auch im höchſten Grade 
Contrarie, und empfing am andern Morgen den Maire im Bett. Dieſer 
war ſehr höflich, ſagte mir aber, da ich von den Douaniers arretirt und ihm 

tgeben fei, müſſe er mich, unter Begleitung nach Bayonne zurück chicken. 
s ſei noch ein Anderer arretirt und mit dieſem müſſe ich zuſammen zu⸗ 
rückkehren. Trotz meines Proteſtirens, trotz des Ehrenwortes, das ich ihm 
gab, auf der Stelle mich beim Souspräfekten in Bayonne zu präfentiren, 
trotz meines Schreiens und der Wuth, daß ich in eine Kategorie mit einem 

enſchen geſtellt werde, der gar nicht legitimirt ſei, wurde ich gezwungen, 
unter Begleitung zweier Gensd' armen nach Bayonne zu reiten. Im guten 


Mi zu fein, wenigſtens Angeſichts des Maire, und dennoch weichen zu 
Men, das machte mich toll. Einmal wollte er mir zwei Boten mitge⸗ 


den, ſtatt der Gensd'armen, doch müſſe ich ſie bezahlen. Nachher hatte 


3000 anders beſonnen, und war bei unſerer Abreiſe nicht gegenmwitttig. 
fh “te: voila Limbecille, il a honte d'avoir manqus sa parole. Er 
zund hinter dem Fenſter und hörte dieſe Lobrede. — Am Ende fand ich mich 
mein Schickſal und ließ mich von den Häſchern unterweges unterhalten. 
Kr panier war weniger wohl zu Muthe, weil ihm die Hoffnung ab: 

9 ſchnitten war, ins Vaterland zurückzukehren. Ueberall flüſterte man ſich 
05 des carlistes. In Bayonne blieb das Volk neugierig ſtehen und 
\ 9 des carlistes espagnols, Fun est officier, autre est deguisg 
= basque. Zuerſt zur Gensd’armerie geführt und dann zum Präfekten, 
erlangte der Letztere mein Ehrenwort, daß ich die Grenze nicht zu über⸗ 
Ichreiten aufs Neue verſuchen wolle. Ich machte ihn darauf aufmerkſam, 
dies ein blödes Verlangen ſei. Er ſah dies ein und beruhigte ſich da⸗ 

, daß ich ihm verſprach, ohne fein Wiſſen Bayonne nicht zu verlaſſen. 
5 ich das nicht, ſo müſſe er mich bewachen laſſen. Dem durfte ich 
ch nicht ausſetzen. Er verweigerte mir jede Satisfaktion mit der Ent⸗ 


Muldigung: que la frontiere se trouve dans un état tout à fait 
Xeeptionel. So habe ich das Nachſehen. g 
Sie kennen das Thal von Irun. Kann man etwas Schö⸗ 


neus ſehen, als die Ausſicht von den Höhen Behobia's? Rechts 
ulhemmantiſchen Ocean, links die ſchneebedeckten Pyrenäen, vor ſich das 
Vieh Thal der Bidaſſoa. — In der Nähe verſchwindet die Täuſchung. 
fir obia iſt ein kleines, ſchmutziges Neſt; die Brücke über die Bidaſſoa eine 
dere e hölzerne Brücke, auf der drei engliſche Kanonen ſtehen und an 
85 N Ende ſich das elendeſte Fort von der Welt erhebt; doch iſt das nicht 
it zu nennen, es find beſchädigte Mauern mit Schießluken, in denen 
m Mann Chriſtinos Wache halten. Acht Tage vorher hatten die Gar: 
en verſucht, dies elende Viereck in die Luft zu ſprengen, dadurch, daß 

* die naheliegenden Häuſer mit Pulver anfüllten; doch war es ihnen 
mmer, da die franzöſiſchen Kanonen, bevor ſie damit fertig waren, ſie 
mi adetreben hatten. Es iſt eine Infamie: die Chriſtinos korreſpondiren 
t den Franzoſen, haben Quartiere in Behobia, bekommen alles Mögliche 
288 ihr Pulvervorrath ſogar iſt in ein naheliegendes Dorf geführt, da⸗ 
it er vor den Carliſten geſichert iſt. Die Hälfte der Brücke und die 
Hälfte des Stromes find franzeſiſch, und die cacliſtiſchen Bauern halten 
die rechte Seite, ſo lange ſie unter den Kanonen des Forts ſind. Das 
Waſſer ſchien mir noch geröthet von dem Blute einiger dieſer Armen, welche 
die engliſchen Kanonen im Dienfte der Ehriſtinos ſammt ihren Fahrzeugen 
in den Grund gebohrt, weil ſie 
batten. Zwei Ochſen, die friedlich am Bergabhange von San Yago weis 
n, find unlängſt durch Kanonenſchüſſe getödtet; jedoch blieb eine Heerde 
Haafe, die innerhalb Schußweite war, verſchont. Eine carliftifhe Com⸗ 
zagnie, die die Wachen auf San Pago abtöfte, fahen wir fern auf dem 
lateau des erſten Abhanges marſchiren; ſonſt war die gegenüberliegende 
. ite ohne Leben Itun lag ernſt und ſchweigend da, darüber das Fort 
cu Carliſten, ein großes Viereck, links Fontarabia mit den kahlen Berg⸗ 
cken über ſich, die ihre Spitzen als Vorgebirge in den Ocean hinaus ſen⸗ 
Das Meer wüthet ſeit 14 Tagen fortwährend und hat ſich vorge⸗ 
zen ein Opfer geholt. Eine Brigantine, mit Getreide und Kartoffeln für 
bis Sebaſtian beladen, iſt von den Wellen verſchlungen, die Mannſchaft 
is auf einen gerettet. Das Gebrauſe und das Brechen der empörten 
ft ogen an dieſen gewaltigen Steinen klang wie von Minute zu Minute 
0 wiederholender Kanonendonner. Wir befanden uns auf dem Leucht⸗ 
* bei Biarrits, einem herrlichen Bauwerke, auf einem Felſenplateau 
Schritt von der Küſte errichtet. — Geſtern iſt der Capitain von 
0 früher in holländiſchen Dienſten, hier angelangt und will 
den Carlos ſeine Dienſte anbieten. Eine telegraphiſche Depeſche 
din ſchon die Nachricht hierher gebracht, daß er die Abſicht hat, 
0 überzugehen. Doch deguise en basque mit abgeſchnittenem Schnurr⸗ 

Backenbart, wird es hoffentlich wohl gehen. 8 


. af eine neue Zeitſchrift, welche vom 15. Mai ab, wöchentlich an drei 
de nden, hier von Mr. Pierre Tardan unter dem Titel: „Correspon- 
N d'Espagne““ herausgegeben wird, will ich Sie noch aufmerkſam 

chen. Dieſelbe ſoll unter den Journaux de la Frontière einen eh: 
n Platz einnehmen, und wenn man die im Proſpektus ausgeſpro⸗ 
wuche Grundſaͤtze ſo wie die zahlreichen Verbindungen in Anſchlag bringt, 
A: der Redakteur en Chef mit vielen Privatkorreſpondenten angeknüpft 
wich le laßt ſich in der That ein Blatt erwarten, wie es jetzt in unſerm 
Frechen n Grenzorte Noth thut. Freche Lügen, welche zu Gunſten noch 
auch . Prinzipien erfunden find, ſollen ausgeſchloſſen bleiben, dagegen 
widerſprechende Doktrinen durch die Ereigniſſe des Tages, infofern 


di . 
lebteren authentiſch find, erläutert werden. 


Niederlande. 


Haag, 2. Mai. Die Beſtrebungen Englands 

„2. Mai. glands, den ſchmachvollen 

N abenhanbe mit Stumpf und Stiel auszurotten, haben ſchon immer 

fing reulichſten Erfolge 

mal aden Menſchenfreundes fein, dieſes ſchändliche Gewerbe endlich ein- 

im Jab vernichtet zu ſehen. Auch unſere Regierung hat ſich ſchon 
hre 1818 unter dem 4. Mai durch einen beſonderen Vertrag den 


. 


ſich zu früh auf die linke Seite gewagt 


gehabt, und es wird gewiß der aufrichtige Wunſch⸗ 
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Maßregeln der britiſchen Regierung in dieſer Beziehung angeſchloſſen. Nach 
demſelben ſollte jedes Schiff, welches des Sklavenhandels überwieſen wird, 
ſammt ſeiner Ladung, die Sklaven ausgenommen, als legitime Priſe er⸗ 
klärt, und zum Vortheile der beiden Regierungen öffentlich verkauft wer⸗ 
den. Zu dieſem Vertrage veröffentlichten nun unſere Journale einen Zu⸗ 
ſatzartikel, der durch Uebereinkunft unſerer und der engliſchen Regierung 
unter dem 4. Februar d. J. beſchloſſen und unter dem 16. — 21. Febr. 
ratifizirt wurde. Nach dieſem Zuſatzartikel iſt die Stelle des Vertrags v. 
1818 „und das beſagte (verurtheilte) Schiff ſoll ſammt ſeiner Ladung öf⸗ 
fentlich zum Vortheil der beiden Regierungen verkauft werden“ auf fol⸗ 
gende Weiſe modifizirt worden: „und das beſagte Schiff ſoll gänz⸗ 
lich demolirt und das daraus hervorgehende Material, ſo 
wie ſeine Ladung, einzeln öffentlich zum Vortheile der bei 
den Regierungen verkauft werden.“ Es iſt kein Zweifel, daß 
ſolche Beſtimmungen, mit aller Strenge ausgeführt, ganz geeignet ſind, 
jenem abſcheulichen Handel, der einen Schandfleck auf die ganze Menſch⸗ 
heit wirft, ein Ende zu machen. 8 
Schweiz. 

Bafel, 2. Mai. Ein Geiſtlicher aus Solothurn, welcher in Neapel 
wohnt, Hr. Eichholzer aus Lutterbach, iſt zum Beichtvater der Königin bei⸗ 
der Sicilien ernannt worden. In dem lombardiſchen Flecken Leganno, 
dicht an der Schweizer Grenze, ſoll die Cholera ausgebrochen ſein. 


Berliner Spiritus-Preiſe. 

Spiritus iſt in abgewichener Woche nicht im Ueberfluß zur Stadt ge: 
kommen, weshalb man den Preis auf 14% bis 15 Rtlr. hielt, und wor⸗ 
auf 14½ Rtlr. pr. 10,800 pr. Ctr. Tralles mehrſeitig geboten wurde. 
Auf ſpätere Lieferung werden jedoch höhere Preiſe, je nach der Zeit der Lie⸗ 
ferung gefordert. 


Miszellen. 5 
(Für Landwirthe.) Da der Anbau der Runkelrüben in der näch⸗ 
ſten Zeit wohl ſtark betrieben werden wird, ſo geben wir hier die Anwei⸗ 
ſung, welche die Würtembergiſche Geſellſchaft für Zuckerfabrikation aus 
Runkelrüben deshalb bekannt gemacht hat, und wonach ſie Verträge auf 


Ablieferung von Runkelrüben abſchließt: die Lage des Feldes muß flach 


oder abhängig, darf aber durchaus nicht muldenförmig ſein. Die Rüben 
haben einen tiefgrundigen Boden nöthig, welcher einen durchlaſſenden Un⸗ 
tergrund hat. Das Feld darf im Frühjahre nicht friſch gedüngt werden; 
am beſten iſt es, wenn man die Rüben nach einer gut gedüngten Vorfrucht 
bauet. Zum Gedeihen der Rüben iſt erforderlich, das der Boden tüchtig 
gelockert wird, was durch Pflügen nach der letzten Ernte, vor Eintritt des 
Winters, bei beginnendem Frühjahre und zur Saat erzweckt wird. Vor 
der Sagt muß das Feld durch die Egge, nach Umſtänden auch mit der 
Walze geebnet werden. Es erleichtert die Arbeit, wenn die Egge mit Dor⸗ 
nen eingeflochten wird. So wie die Witterung die Zubereitung des Feldes er⸗ 
laubt, ſoll der Saamen mit zwei Pfund auf den Morgen ausgelegt werden. 
Zu Anfertigung der Löcher, in welche der Saamen kommt, bedient man ſich 


bei größeren Feldern der Steckmaſchine; ein Mann, ein Knabe und ein Pferd 


können mit dieſer an einem Tage die Löcher auf 8 Morgen Feld machen. 
Auf kleineren Feldern verrichtet man die Arbeit mit der Hand. Die Ent⸗ 
fernung iſt, wenn die Rüben mit der Hand bearbeitet werden, 1½ Fuß 
in der Länge und eben fo viel in der Breite. Der Saamen ſoll unge: 
fähr 1 Zoll in den Boden und 2 Körner ſollen in ein Loch kommen. 
Bei dem Legen muß der Saamen mit dem Daumen eingedrückt und bei 
dem Fortſchreiten mit dem Abſatz eingetreten werden. Manche Perfonen find 
ſehr für das Einweichen des Saamens unmittelbar vor der Saat. Bei 
loſem Boden und trockenem Wetter thut man wohl daran, das Feld nach 
der Saat zu walzen. Sobald man die Rüben von dem Unkraute unter⸗ 
ſcheiden kann, müſſen dieſe gefelgt werden. Wo mehre Rüben zumal kom⸗ 
men, läßt man nur eine und zwar die ſtärkſte Pflanze ſtehen, und ergänzt 
mit den ausgezogenen die fehlenden. Die auf dem Platze durch Saamen 
erzogenen Rüben haben einen Vorzug vor den dahin verſetzten. Manche 
Sorten von Rüben bleiben willig in dem Boden, und ihr Kraut breitet 
ſich auf demſelben aus; andere Sorten aber ſtechen mehr oder weniger he⸗ 
raus: dieſe müſſen angehauft werden, während die erſteren nur des Fel⸗ 
gens oder ſchwachen Anhaufens bedürfen. Die Rüben ſollen ſtets bis da⸗ 
hin, wo der Blatt⸗Anſatz beginnt, mit Erde bedeckt ſein. Vor der Ernte 
dürfen die Rüben unter keinem Vorwande geblattet werden. 
hat nach eingetretener Reife und nur bei trockener Witterung zu erfolgen, 
die Rüben ſelbſt aber hat man auf dem Felde in Haufen, oder in den Ge⸗ 
bäuden ein oder einige Tage in ſo weit trockenen zu laſſen, daß die Erde 
leicht von ihnen fällt. Iſt Froſt oder Regen zu befürchten, ſo thut man 
wohl, die auf dem Felde befindlichen Rüben über Nacht mit Stroh oder 
auf eine andere Weiſe zu bedecken. 


(Neu erfundene Feuerleiter.) In England iſt eine Feuerleiter 
von äußerſt zweckmäßiger und baldiger Nachahmung werther Konſtruktion 
erfunden worden. Sie beſteht aus ſechs einzelnen Leitern, jede ſechs und 
einen halben Fuß lang, alle genau einander gleich und in einander paſſend, 
wie ſie auch unter einander vertauſcht werden mögen, bis auf eine, welche 
ſtets zuerſt aufgerichtet werden muß. Dieſe erhält am obern Ende zwei 
kleine eiſerne Räder oder Rollen an einer Welle ſteckend, mittelſt welcher 
die Leiter leicht über kleine Unebenheiten an der Mauer hinweggleitet. 
Mitten auf der Achſe iſt eine Rolle in einem beweglichen Kloben befeſtigt,“ 
über welche ein Seil läuft, das an einem Ende einen ſtarken Ledergürtel 
mit Schnalle enthält. Das ganze Seil iſt ſeiner Länge nach über zwei 
Haken gewickelt, welche an der rechten Seite der Leiter befeſtigt ſind. Der 
untere dieſer Haken ift feſt, der obere dagegen dergeſtalt beweglich, daß der 
gebogene Theil nach unten gedreht werden kann. In letztere Stellung ver⸗ 
fest, fällt das Seil auf die Straße hinab. Drei Manner find hinreichend, 
eine ſolche Leiter aufzurichten; während nämlich zwei den aufgeſtellten Theil 
in die Höhe heben, ſchiebt der dritte eine andere Leiter ein, da alle auf 
einfache Weiſe ſo eingerichtet ſind, daß ſie ſchnell und ſicher an einander 
befeftiget werden können. IR die Leiter bis zur nöthigen Höhe aufgerich⸗ 
tet, ſo ſteigt ein Feuermann hinauf, löſt das Seil ab, und läßt es auf 
die Straße fallen, ergreift hierauf den Gürtel und tritt zum Fenſter hinein. 


Die Ernte 


ii Vor den letzten Middlefer Seſſions kam ein tragikomiſcher Fall zur 


er fie im Scherz habe küſſen wollen, ein Stück von der Naſe weg: 


ſie, meines Erachtens, vollkommen berechtigt, 


* 


Den Gürtel. befeſtigt er an eine in Gefahr befindliche Perſon, hält dieſe 
zum Fenſter hinaus, während die andern Untenſtehenden nun langſam das 
Seil nachlaſſen, und ſo die daran befeſtigte Perſon ganz wohlbehalten zur 
Erde niederlaſſen. Der Gürtel wird dann aufgeſchnallt, wieder aufgezogen, 
und das vorige Verfahren, ſo oft es nöthig iſt, wiederholt, bis alle in 
Gefahr befindlichen Perſonen daraus gerettet ſind. Der Erfinder hat ſehr 
richtig einen Gürtel vorzugsweiſe vor jedem Sitz oder Korb angewendet; in 
der That iſt ſolcher auch ſicherer und raſcher angewendet, da wo oft ein 
Augenblick über ein Menſchenleben entſcheidet. Dieſe Rettungsleitern ſind 
leicht zu tragen, überall hinzuſchaffen, da ſie wenig Raum einnehmen, und 
ſehr ſchnell zuſammen zu ſetzen. Sechs Längen haben nicht mehr als 21 
Sekunden Zeit zur Aufſtellung bedurft. Vier Längen ſind gegen ein Fen⸗ 
ſter des zweiten Stocks angebracht und mittelſt des Gürtels ſechs Perſonen 
in anderthalb Minuten Zeit herabgelaſſen worden. Der Apparat beſitzt eine 
allgemeine Anwendbarkeit und iſt ſo leicht und einfach im Gebrauch, daß 
Jedermann bald begreift, wie er ſich deſſen in Nothfällen zu bedienen hat. 
Man hält ihn allgemein für das ſicherſte von außen her anzubringende 
Hülfsmittel in Feuersgefahr. 


(Neuigkeiten aus England.) In Dublin war eine Frau an⸗ 
geklagt, die Maltreſſe ihres Mannes im Zweikampfe getödtet zu haben. 
Sie wurde für nicht ſchuldig erklärt, obgleich ſie die Wahrheit des Vorfalls 
eingeſtand und ihrer Gegnerin mit einem Degen die Bruſt durchſtoßen 
hatte. — Neulich ſchrieb ein lakoniſcher Quäker in Edinburg an ſei⸗ 
nen Freund in London einen Brief, der bloß aus einem Fragezeichen be⸗ 
ſtand. Sein Freund antwortete ihm eben ſo lakoniſch durch einen Brief, 
der nur eine Null enthielt. — In London werden bereits reife Kir- 
ſchen, das Pfund zu einer Guinee verkauft. 5 


Aburtheilung. Ein gewiſſer Thomas Saverland klagte gegen eine Caro⸗ 
line Newton, eine wohlbeleibte Frau in mittleren Jahren, daß ſie ihm, da 


gebiſſen. Die Beklagte wurde freigeſprochen, wobei der Obmann der 
Jury dem verſtümmelten Kläger erklärte, der Verluſt ſeiner Naſe ſei aller⸗ 
dings zu bedauern, wenn er aber mit Katzen ſpiele, ſo müſſe er ſich gefal⸗ 
len laſſen, gekratzt zu werden. Bekanntlich iſt das engliſche Geſetz im Punkte 
der aufgenöthigten Küſſe ſehr ſtreng, und es find ſchon Fälle vorgekommen, 
wo einer mit 100 Pf. St. oder mit Gefängniß gebüßt werden mußte; ſo 
äußerte denn auch jetzt der Obmann zur Jury gewandt: „Meine Herren, 
wenn ein Mann ein Weib gegen ihren Willen zu küſſen verſucht, ſo iſt 
ihm die Naſe abzubeißen, 
wenn fie will.” — „Und fie zu eſſen, wenn fie will“, fügte ein Advo⸗ 
kat an der Schranke bei. ö 


Hoffnungen und Befürchtungen 
für den bevorſtehenden Breslauer Wollmarkt. 


Einige Jahre her haben ‚fi die veredelten Schafe unſerer Provinz wie⸗ 


der als Träger eines goldnen Vließes bewährt. Große 


. de 2 hat 
man darauf gebaut; in vielen größeren Oekonomieen waren ſie der Anker 


an welchem ſich das ſchwankende Schiff hielt. Wie wird es in dieſem 
Jahre gehen? ſo haben beſorgt ſchon Manche gefragt. — Die Menſchen 
lieben bei günſtigen und ungünſtigen Vorfällen die Uebertreibungen. Von 
allen Seiten her hat man ſich beeilt, troſtloſe Nachrichten über den Gang 
des Wollhandels zu verbreiten. Iſt die Sache wirklich ſo ſchlimm? das iſt 
die hier zu beantwortende Frage. 8 

Wir müſſen, um auf den Grund zu kommen, ein wenig weit ausholen. 
Noch im vorigen Jahre ſchmeichelte ſich Jeder mit der Hoffnung, es müſſe 
die gute Wollkonjunktur wenigſtens noch einige Jahre beſtehen. Ich ſelbſt 
habe dies öffentlich ausgeſprochen, obgleich ich dabei auf bedenklichen 
Umſtand einer zu hehen Spannung ber Preiſe aufmerkſam machte und 
darauf hinwies, daß darin ſchon der Grund zu einem nicht fernen Falle 
liege. Die Ausſicht auf noch mehre günſtige Jahre gründete man ganz 
befonders auf das Verhältniß der Erzeugung zum Verbrauch, welches für 
erſtere günſtig ſtand. — Hat ſich denn dies ſeitdem ſo auffallend geändert, 
daß ein ſo plötzlicher und tiefer Sturz der Preiſe, wie ihn Manche erwarten, 
zu fürchten iſt? — Keinesweges! Freilich hat die Produktion der Wolle 
in den letzten drei, der Geſundheit der Schafe günſtigen Jahren, zugenom⸗ 
men, aber dies doch durchaus nicht in dem Maaße, daß ſie den Verbrauch 
ſo überſteigen ſollte, um einen Vorrath des Produktes zu veranlaſ⸗ 
ſen. Ein anderer und haltbarerer Grund, warum die Preiſe 


—— 


vote Theater⸗ Nachricht. 

Freitag, 12. Mai: 1. Das letzte Abentheuer. 
Luſtſp. in 5 Afz. Lenore v. Waldburg: Mad. 
Haizinger⸗Neumann, als 17te Gaſtrolle, 2. 
Lift u. Phlegma. Vaudov. in 1 Akt. Adol⸗ 
phine: Mad. Haizinger⸗Neumann. 

Vetlobungs-Anzeige. . 
Die Verlobung unferer einzigen Tochter Ida, 
mit Herrn E. G. Petſchke, einzigem Sohn des 

Kaufmanns Herrn Petſchke zu Greiffenberg in 

Schleſien, beehren ſich Verwandten und Freunden 

hiermit ergebenſt anzuzeigen 
Breslau, den 10. Mai 1837. 

Pipiale nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ida Pipiale. 
Ernſt Petſchke. 


Todes- Anzeige. 

Dem am 10ten d. Mts. verewigten Stadtge⸗ 
richts⸗Rathe Herrn von Studnitz bringt das 
Kollegium, deſſen höchſt ſchäßbares Mitglied er ſeit 
längerer Zeit geweſen iſt, dieſen Nachruf der in⸗ 
nigſten Hochachtung und Liebe. 

Sein Andenken, die Erinnerung an das, was 
er als Menſch war und was er als Beamter mit 


gänglich bleiben. 


Am 10ten d. Mts. 
gierungs⸗Kanzliſt Herr 
in dem Alter von 41 


Die Kollegen und 


Todes ⸗ 


entfernten Verwandten 
ſtorbenen. 
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lebendigem Eifer für Recht und Pflicht wirkte, 
wird in den Herzen ſeiner Amtsgenoſſen unver⸗ 


Breslau am 11. Mai 1837. 
Das Stadtgerichts⸗Kollegium. 


Todes ⸗ 


Seine Biederkeit und ſeltene Herzensgüte, ſo wie 

die heitere Gleichmuth, die ihn unter allen trüben 

Erfahrungen nicht verließ, werden ſeinen Kollegen 

und Freunden noch lange unvergeßlich bleiben. 
Breslau, den 11. Mai 1837. 


Am 1 1ten d. M., Morgens 3 Uhr, entſchlief 
nach langen Leiden, der Königl. Packhofs⸗Reviſor, 
George Heinrich Ludwig Raiſer, in einem Alter 
von 40 Jahren 2 Monaten. Dieſe Anzeige allen 


Breslau den 11. Mai 1837. 
Die Hinterbliebenen.“ 


ſinken werden und müſſen, liegt in der, ſeit einem halben Jahre ſich kund 
gebenden Geldkriſis, vermöge deren der Verkehr gelähmt iſt und alle Pro: 
dukte eine Erniedrigung ibres Preiſes erfahren, weil eben in einer ſolchen 
Krifis der Werth des Geldes momentan über die Gebühr ſteigt. Hiezu 
tritt denn aber bei der Wolle noch, was ich eben ſchon andeutete: daß Mt 
im vorigen Jahre in der That eine Höhe des Preiſes erſtiegen hatte, auf 
welcher ſie ſich aus dem einfachen Grunde nicht halten konnte, weil bei 
der dadurch veranlaßten Theurung der Wollenwaaren deren Verbrauch ſic 
verminderte. — So hatten wir denn drei nicht unwichtige Urſachen, welche 
ein Herabgehen der Wollpreiſe veranlaſſen müſſen, nämlich vermehrte Er⸗ 
zeugung, verminderten Verbrauch und Mangel an cirkulirendem Gelde. 
Schreiben wir einem jeden nur 5%, zu (was aber wohl zu wenig ſein, 
dürfte), fo müſſen wir ſchon auf 15% Fall gefaßt fein. Wer klug u 
operiren und ſich in die Umſtände zu fügen verſtehen wird, der dürfte mit 
dieſer Verminderung ſeiner Woll⸗Einnahme durchkommen. Erinnern dal 
ich wohl kaum erſt, daß Manchen, der vielleicht im vorigen Jahre ſchlecht 
verkaufte, nicht fo viel, ein Anderer aber, den das Glück beſonders begün⸗ 
ſtigte, mehr, wenn fie nicht minder von gleicher Gunſt oder Ungunſt be⸗ 
troffen werden ſollten, verlieren werde. Das wären alſo die Befürchtungen, 
welche ſich wohl noch dadurch mehren könnten, daß ein nicht unbedeutender 
Theil der aufgebrachten Wolle unverkauft bleiben dürfte. — Wir müſſen 
aber auch die Haffnungen in ihrem gebührenden Lichte aufſtellen. 

Es iſt Thatſache, daß die Wollenmanufakturen des Kontinents und 
beſonders in Deutſchland fortwährend in reger Thätigkeit find, Schon 
feit mehren Jahren legten die inländiſchen Manufakturiften ein bedeutendes 
Gewicht in die Waagſchaale des Wollverkehrs. Auch in dieſem Jahre 
werden fie auf dem Kampfplatze als reſpektable Macht auftreten. Die 
billigeren Wollpreiſe, die fie ertragen werden, können nich“ anders als gün⸗ 
ſtig auf ihr Gewerbe wirken und zur Erweiterung deſſelben beitragen. DE 
nun ein Gleiches auch für die Auswärtigen gilt, und da überdies der ſo 
ſehr rauhe und naſſe Frühling auf die Verminderung der Schäfereien ent⸗ 
ſchieden wirken wird, ſo iſt ſchon im voraus fürs nächſte Jahr wieder auf 
beſſere Preiſe, wenigſtens auf eine ſichere Anwehr des Produktes zu rech⸗ | 
nen. Wen freilich die augenblickliche, obgleich vorübergehende Erniedrigung 
der Preiſe in ſolche Verlegenheit bringt, daß er wenig Rettung ſieht, den 
kann dieſe gute Ausſicht für die Zukunft nicht ganz beruhigen. Betrachtet 
man aber die guten Preiſe der beiden vergangenen Jahre als eine Art von 
Anticipation, ſo würde ein großes Klagegeſchrei in dieſem Jahre am un⸗ 
rechten Orte ſein. — Eine weitere Hoffnung läßt ſich auf die Kreditan⸗ 
ſtalten ſetzen, welche Darlehen auf nicht verkaufte Wolle geben werden. Iſt 
auch damit nicht Allen geholfen, ſo iſt es doch Vielen. Grade heuer dürfte 
dies eine unverkennbare Wohlthat ſein, weil mit ziemlicher Sicherheit aM 
zunehmen iſt, daß die Wollpreiſe im Laufe des Jahres viel eher ſteigen 
als fallen werden. — Ruhige und feſte Haltung ſichert ja einer Armee 
den Sieg, fie wird auch diesmal für die Wollverkäufer eine totale Nieder“ 
lage verhüten, weshalb ſie ihnen auch ganz beſonders zu empfehlen iſt. 
Aber ſie liegt am allerwenigſten in überſpannten Forderungen, welche man 
im Anfange macht, und die man, wenn kein Anbot geſchieht, von Tage 
zu Tage, ja von Stunde zu Stunde herabſtimmt. Geſtehen wir es uns 
nur, daß durch dergleichen unkluges Verfahren dem Gange des Geſchäftes 
ſehr geſchadet und nicht ſelten auch ein guter Wollmarkt verdorben wird. 
— Zuletzt noch einen Troſt. Bekommen wir auch geringere Preiſe für 
unſere Wolle, ſo brauchen wir ſie ja nicht bekannt zu machen, und es ſteht 
uns ja, wie bisher frei, durch Phantaſie zu erſetzen, was uns die neidiſche 
Wirklichkeit verſagte. Wer nun 15 und mehr Procente weniger bekommt, 
wie im vorigen Jahre, der kann ja, ganz unter dem Siegel der Verſchwie⸗ 
genheit, feinen Freunden ſagen, er ſei fo glücklich geweſen, mit 8 pCt. nie- 


driger weg zu kommen. 0 I E. 
r 

10. — 11. Barometer Thermometer. Ka 

Mai. 3. L. inneres. | Außeres. / feuchtes. | wind, Söll, 
Abd. Ou. 27% 5,41 +11, 8| + 10, 9| + 8, 7D. 60e Heine Wolken 
Morg-6U.|27” 4,15 10, 0 7,9 7, OINBW. 280] überzogen 

= 9U.|27” 4,80 9, 2 6,5 5, 7IW. 200 BAT 
Mtg. 12 u. 27“ 5.60 9, 0 6, 7 5, 5] RW. 230 
Nm. 3 u. 27“ 5,92 8, 4 5, 8 4, 9 W. 32⁰ „ 2 4 
Minimum + 5, 9 Maximum ＋ 10, 9 Oder + 10,0 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp 


An das geehrte juriſtiche Publikum 


Das, als Fortſetzung der Juriſtiſchen 
Zeitung, mit erweitertem Plane erfcheinende: 


Anzeige. Central⸗Blatt fuͤr Preuß. N 


ſtarb der Königliche Re⸗ Juriſten, 


Friedrich Hoffmann, a i 
Jahren, an Auszehtung. redigirt von K. F. Rauer, iſt feines praktischen, 
vielumfaſſenden Inhalts willen durch 


Circular - Refeript 
des Herrn Juſtiz⸗Miniſters 
vom 1. April d. J. 


den reſp. Gerichten und Juſtiz⸗Beamten zur 
ſchaffung anempfohlen worden. Daſſelbe iſt d. 
alle Buchhandlungen (Breslau G. P. Ade rb 
und Poſt⸗Aemter für den Preis von 4 Rthlr. jähr! 
zu beziehen. 

Berlin, April 1837. 


Freunde des Verſtorbenen. 


Anzeige. 


Die Redaction 


— . ͤ — ä— 2 — 
Mit einer Beilage 


und Freunden des Ber: 
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Beilage zu «AR. 109 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 12. Mai 1837. 
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Proklama. 
Von dem unterzeichneten Königl. Oberlandesge⸗ 
icht wird in Gemäßheit $. 7, Tit. 50, Theil 1 
r Allgem. Ger.⸗Ord. bekannt gemacht, daß, nach⸗ 
im über den Nachlaß des hier verſtorbenen Zus 
ſtiz⸗Verweſers, Oberlandesgerichts-Referendarius 
orge, ein abgekürztes Concurs⸗Verfahren ein⸗ 
geleitet und über die Priorität der darin liquidir⸗ 
{en Nachlaßſchulden rechtskräftig erkannt worden 
nunmehr zur Vertheilung der vorhandenen 
aſſe unter die bekannten Gläubiger geſchritten 
werden ſoll. 
Glogau, den 28. April 1837. 
Königliches Oberlandesgericht von Nieder⸗ 
ſchleſien und der Lauſitz. 
Erſter Senat. 


Bekanntmachung. 
Im Wege der Exekution ſoll die den Kaufmann 
droſtſchen Eheleuten gehörige, in ungefähr 30,000 
nden beſtehende Leſebibliothek, von welcher ein 
wollſtändiger Katalog und die verſchiedenen Spezi⸗ 
kationen in der Leſeanſtalt ſelbſt, Kupferſchmie⸗ 
Straße Nr. 46, eingeſehen werden kann, im 
anzen und in Pauſch und Bogen öffentlich ver⸗ 
ft werden. Der Bietungstermin iſt auf 
den 3. Julius 1837 Nachmittags 4 Uhr 


bor dem Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Vet te im 


harteienzimmer Nr. 1 des unterzeichneten König⸗ 
lichen Stadtgerichts angeſetzt worden. 
Breslau, den 21. März 1837. 
Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
1. Abtheilung. ; 
v. Blankenſee. 


Jagd- Verpachtung. 

Die Jagd auf den Feldmarken zu Doms lau 
und zu Lehmgruben, Breslauer Kreiſes, ſoll, 
lede beſonders, vom 1ſten Juni a. c. ab auf 6 

ahre verpachtet werden. Wir haben hierzu auf 
den Soften Mai a. c. früh um 10 Uhr, auf dem 
kathhäuslichen Fürſtenſaale einen Lizitations⸗Ter⸗ 


min anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit 
eingeladen werden. Breslau, d. 12. April 1837. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete: 


Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Bekanntmachung. 
Das Dominium Dzieczkowitz, hieſigen Kreiſes, 


beabſichtget einen hohen Ofen und zwei Friſchfeuer 


an dem Przemſa-Kanal, oberhalb der gegenwärti⸗ 
gen Brett⸗ und zweigängigen unterſchlägigen Mahl⸗ 
Mühle, das dritte Friſchfeuer aber am Teichgra⸗ 

n, dicht an dem ſogenannten Mühlteiche zu er⸗ 
auen. k f 

Durch dieſe Anlagen wird wegen des Waſſer⸗ 
Haus die Wegräumung der Brettmühle und eis 
nes Ganges der Mahlmühle nöthig gemacht, welche 
letztere das ihr durch die Werke entgehende Waſ⸗ 
er, aus dem in den Kanal zu leitenden Teichgra⸗ 

n erſetzt erhalten wird. 

In Folge des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 
und deſſen §. 7, wird dies hiermit bekannt gemacht, 
und Diejenigen, die gegen dieſe neue Anlage recht⸗ 
liche Einſprüche machen zu können vermeinen, werden 
aufgefordert, dieſelben binnen 8 Wochen präkluſi⸗ 
niſcher Friſt bei mir anzumelden, widrigenfalls 
auf ſpäter eingehende Widerſprüche nicht gerückſich⸗ 
tiger, ſondern der Landes herrliche Conſens höheren 
Orts nachgeſucht werden wird. 

Pleß, den 28. April 1837. 

; „Der Kreis⸗Landrath 
2 Hippel. 


Mühlen: Anlage 

Der Erb⸗ und Gerichtsſcholz Eur zu Heinrichs⸗ 
walde beabſichtigt, auf feinem ihm gehörigen, ehe⸗ 
daligen Barndtſchen Bauergute, an dem unweit 
felben vorbeifließenden u. vermittelft einer Schleuße 

leſem näher zu bringenden Dorfbach⸗ und reſp. 

eldwaſſer, eine auf fremde Mahlgäfte mit berech⸗ 
nete oberſchlägige Waſſermühle, aus einem Mahl⸗ 
nd einem Spitzgange — dieſer zum Einſtreichen — 
ſtehend, anzulegen. 

In Genügung des Edikts vom 28. Oktober 1810 
wird dies hierdurch mit der Aufforderung bekannt 
gemacht, 

daß, wer gegründete Widerſprüche gegen dieſe 
Anlage zu haben vermeint, ſolche binnen 8 
Wochen präkluſiviſcher Friſt, vom Erſcheinen 
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dieſer Bekanntmachung ab, hier anmelden müſſe, 
da er ſonſt nicht mehr damit gehört, ſondern 
die landespolizeiliche Genehmigung nachgeſucht 
werden wird. 
Frankenſtein, den 5. Mai 1837. 

, Königl. Landräthliches Amt. 


Proklam a, 
den öffentlichen Verkauf des zur Schwabeſchen 
Stiftungsmaſſe gehörenden Gutes Braunau, 
Lübenſchen Kreifes betreffend. 

Das der Schwabeſchen Stiftungsmaſſe gehörige 
Gut Ober: Mittel: und Nieder⸗Braunau 
im Lüben ſchen Kreiſe, ſoll nach letztwilliger Be⸗ 
ſtimmung des Erblaſſers Chriſtian Gottlieb 
Schwabe, öffentlich meiſtbietend verkauft werden, 
um hieraus, ſo wie aus den übrigen Vermögens⸗ 
Objekten des Stifters einen Fonds zu Stiftun⸗ 
gen für arme verwaiſ'te Kinder männlichen Ge⸗ 
ſchlechts und zu Stipendien für arme, talentvolle 
Schleſier auf der Univerſität zu Breslau zu be⸗ 
gründen. Demgemäß hat das unterzeichnete Stif⸗ 
tungs⸗Curatorium, unter Autoriſation der mit der 
Verwaltung der Stiftungsmaſſe Allerhöchſt beauf⸗ 
tragten Königl. Hochlöblichen Regierung hieſelbſt 
zum öffentlichen freiwilligen Verkauf des gedachten 
Gutes Ober-, Mittel⸗ und Nieder⸗Brau⸗ 
nau im Lübenſchen Kreiſe einen Termin 

auf den 19ten Juni à. c. 
angeſetzt und ladet bemittelte und in jeder Hinſicht 
reelle, befigfähige Bewerber ein, ſich im gedachten 
Termine Vormittags um 9 Uhr im Geſchäfts⸗ 
hauſe der Königl. Hochlöblichen Regierung hierſelbſt 
einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 

Das Gut Braunau, etwa vier Meilen von 
Groß⸗Glogau und drei Meilen von Liegnitz ent⸗ 
fernt, hat ungefähr 1885 Morgen gutes, außer 
Gemeinheit liegendes, tragbares Ackerland, 400 


Morgen Wieſewachs, 151 Morgen Hutungen u. 


ungefähr 800 Morgen Forſt. Daſelbſt befinden 
ſich dermalen 1300 Stück veredelte Schaafe, 17 
Stück Zugpferde, 30 Stück Zugochſen und 23 
Stück Kühe guter Abkunft. Auch befindet ſich da⸗ 
ſelbſt eine Brauerei, fo wie bedeutende Getreide⸗ 
und Silberzinſen zu erheben ſind. Das Inventa⸗ 
rium iſt in wirthſchaftlich gutem Zuſtande und 
die Vorwerksgebäude ſind faſt ſämmtlich maſſiv u. 
neu gebaut. Das Haus für den Gutsherrn iſt 
ſehr wohnbar und maſſiv. 

Die im Lizitationstermine zum Grunde zu le⸗ 
genden Ermwerbungs Bedingungen, welche in Be⸗ 
treff der Anzahlungen ſo leidlich geſtellt ſind, als 
es die letztwillige Dispoſition des ꝛc. Schwabe 
geſtattet und ohne Gefährdung der Maſſe geſche⸗ 
hen kann, können in der Kultus⸗Regiſtratur der 
Königl. Hochlöblichen Regierung hierſelbſt, ſo wie 
bei den unterzeichneten beiden Curatoren näher ein⸗ 
geſehen werden. Denjenigen, die ſich an Ort und 
Stelle von den Verhältniſſen und der Beſchaffen⸗ 
heit des Gutes näher unterrichten wollen, wird 
das unterzeichnete Curatorium und das Wirth⸗ 
ſchafts-Amt zu Braunau dabei willig entgegen 
kommen. . 

Das unterzeichnete Curatorium hofft, daß bei der 
vorzüglichen Beſchaffenheit des Gutes, von deſſen 
Veräußerung die Verwirklichung gemeinnütziger 
Stiftungen abhängt, recht bedeutende Bewerbung 
um das ausgebotene Gut ſtattfinden werde. 

Liegnitz, am 8. Mai 1837. 

Das Curatorium der Schwabeſchen 


Stiftungsmaſſe. 
v. Nickiſch, Jochmann. 
Landes⸗Aelteſter. Bürgermeiſter. 


Offene Predigerſtelle. 

Zur erledigten zweiten Predigerſtelle an der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Kirche werden Meldungen von 
wahlfähigen Bewerbern unter Vorlegung der vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Zeugniſſe bis Ende Juni 1837 


angenommen. 
Das evangeliſche Kirchen⸗Kollegium 
zu Sagan. 
Einweihung. 


Montag den 15. Mai ladet Unterzeichneter ein 
reſp. Publikum zur Einweihung des Koffeehauſes 
und Tanz⸗Saales zum Wallfiſch genannt, er⸗ 
gebenſt ein, und bittet um zahlreichen Beſuch: 

Krebs, Koffetier 
zum Wallfiſch vor dem Nikolaithor. 


Avertiſſement. 
Stipendien ⸗ Sache. i 
Es ſind zwei Portionen des Graf v. Wallen⸗ 
rodt ſchen Stipendii vacant. Dieſes Stipendium 
ſollen nach dem Teſtamente des Stifters, zwei junge 
Leute aus: 

1) der v. Wallenrodtſchen; 

2) der v. Auerſchen Familie, aus dem Fuchs⸗ 
bergſchen Hauſe, wenn ſie von einer v. der 
Groeben geboren ſind; 

3) der v. Eulenburgſchen und 

4) der v. d. Groebenſchen Familie, aus dem 
Weslinenſchen Hauſe, 

vom 13ten bis zum 18ten Jahre, in diefen 5 Jah⸗ 
ren, jedoch nach den Worten des Stifters, nur 
ſo lange genießen, als ſie ſich den Studien wid⸗ 
men und kein anderes Metier erwählen; ſonſt aber 
ſollen andere Glieder der vorgenannten Familien 
in der obigen Ordnung eintreten und nur die männ⸗ 
lichen und weiblichen Descendenten des Bruders 
des Stifters, Rittmeiſters Gottfried Grafen von 
Wallenrodt (diefer lebte nach den auf der hie⸗ 
ſigen von Wallenrodtſchen Bibliothek vorhandenen 
Familiennachrichten, im Jahre 1779 noch unver⸗ 
heirathet) vor allen übrigen Familien den Vorzug 
haben. Auch können nur ſolche Jünglinge, wel⸗ 
che von männlichen Mitgliedern der vorgenannten 
Familien abſtammen und die Namen derſelben füh⸗ 
ren, nach Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts 
Th. II. Tit. 4 $. 36 zur Perception gelangen. 
Wer aus den vorgenannten Familien hiernach 
zum Genuß berechtigt zu ſein glaubt, beliebe ſich 
bei dem unterſchriebenen Curator dieſer Stiftung, 
mit Beibringung einer Geſchlechtstafel, eines Tauf⸗ 
atteſtes und einer Beſcheinigung, daß er ſich den 
Studien widme, welche letztere auch vor jeder Poſt⸗ 
numerando⸗Zahlung, ſpeziell für den betreffenden 
Zeitraum beizubringen iſt und reſp. in portofreien 
Brieſen innerhalb ſechs Wochen zu melden. 

Königsberg in Pr., den 4. Mai 1837. 

Der Juſtiz⸗Rath Anderſch, 
Tragheimer Kirchen⸗Straße Nr. 68. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Einem hieſigen und auswärtigen hoͤchgeehrten 
Publikum widme ich die ergebene Anzeige, wie ich 
hierorts eine 


Specerei⸗Waaren⸗ und Taback⸗ 
Handlung 


unter meiner Firma eröffnet habe. 

Die mir in dieſer Branche ſeit einer Reihe von 
Jahren erworbenen Kenntniſſe, ſo wie der Beſitz 
des nöthigen Fonds machen mir es möglich, ein 
geehrtes Publikum durch billige Preiſe und reelle 
Waare bedienen zu können, bitte daher um ge⸗ 
neigte Aufträge. 


Robert Fiebag, 


Breslau, Ecke der großen und kleinen 
' Groſchen⸗Gaſſe Nr. 32. 


Einweihung. 

Da ich das Kaffeehaus im Röthkretſcham käuf⸗ 
lich übernommen habe und daſſelbe den 15. d. M. 
mit Muſik einweihe, fo lade ich ein hochgeehrkes 
Publikum ganz ergebenſt ein. 

Hertel. 
Ganz moderne extra feine Siabüte 
find zu 2 Rtlr. 5 Sgr. und 2 Rtlr. 12% Sgr. 
bei uns zu haben. 

Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Für den Centner altes Gußeiſen zahlen wir 
25 Sgr. Wer bedeutende Partieen davon 
vorräthig hat und ſie zu verkaufen wünſcht, 
dem zahlen wir auch noch Etwas mehr. 

Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Wachsleinwand⸗Fußtapeten 
in den neueſten Muſtern empfiehlt: 
E. Birkenfeld, 


Ring Nr. 1 und Nikolai⸗Str.⸗Ecke. 


Auf dem Dom. Glieſchwitz bei Trachenberg 
ſtehen 8 Stück, mit Getreide gemäſtete Och ſen 
zum Verkauf. 


— 


Strohhüte. 

Durch bedeutende Sendungen iſt mein La⸗ 
ger aufs neue mit den geſchmackvollſten For⸗ 
men von franzöſiſchen und ſchweizer Strohü⸗ 
ten beſtens aſſortirt, und verkaufe ſolche ſo⸗ 
wohl im Ganzen, als im Einzelnen zu den 
möglichſt billigſten Preiſen. Die Garnirun⸗ 
gen werden nach den neueſten Wiener und 
Pariſer Moden ausgeführt. Auch empfehle 
ich Putz und gezogene Hüte, ausgezeichnet 
nette Häubchen, fo wie ächte Parifer Blu: 
men, in größter und ſchönſter Auswahl, zur 
gütigen Beachtung. ö 

Breslau, am 12. Mai 1837. 


Eduard H. F. Teichfiſcher. 3 
Ring Nr. 19. 2 
Manhmagaganggdngdodgdgens 


%. Franzöſiſche, ſüße Pflaumen, 
das Pfund In Sgr., 5 Pfd. 9, Sgr. 
Geſchliffene, feine, holländiſche 
Perlgraupe, 
das Pfund 3 Sgr., 5 Pfd. 14 Sgr. 

Ganz neue, große Roſinen, ſchönen, trockenen 
Bad: und Koch⸗Zucker; fo wie alle anderen Spe⸗ 
zerei⸗Waaren und eine Auswahl von ächten Bre⸗ 
mer = Cigarren empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 

H. F. Cuny, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 47, der Genera'- 
Landſchaft ſchräg über. 


AAS dadssas senses 
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Ein Leiterwagen, zum Schuttfahren eingerichtet, 
ſteht zu verkaufen und iſt das Nähere Katharinen⸗ 
Straße Nr. 9, 1fte Etage, zu erfragen. 


Sehr füße Runkelrüben⸗Farine 
aus der Fabrik von Friedrich Kopiſch aus Wai⸗ 
tzenrode bei Schweidnitz, ſind angekommen und zu 
haben bei Kopiſch, Junkernſtr. Nr. 3. 5 Pfd. 20 Sg. 


eee e eee, eee 
HBillard⸗Tücher und Flanelle 


J empfiehlt in beſter Qualität zu den billig⸗ 


J ften Preiſen: 

1 Carl Galetſchky, 
Eliſabeth⸗ oder Tuchhaus⸗Straße 
Nr. 1 im Segen Jakobs. 


5 2 


Glacé⸗Handſchuhe 


von vorzüglicher Qualität empfehlen: 
Velkner u. Dreißig, 


Albrechts⸗Straße Nr. 58, dicht am Ringe. 
Zu verkaufen 


iſt wegen Ortsveränderung ein in der Neiſſer Thor⸗ 
Vorſtadt zu Brieg wohl eingerichtetes, in gutem 
Bauſtande befindliches Koffeehaus, nebſt einem dazu 
gehörigen großen Tanzſaal, Obſt⸗, Gemüſe⸗ und 
Graſe⸗Garten. Außer der Billardſtube befinden 
ſich noch 8 helzbare Stuben im Wohnhauſe, hin⸗ 
länglicher Keller-Raum und in einem beſonderen 
Stallgebäude Raum für 2 Pferde und 4 Kühe. 

„Die billig geſtellten Bedingungen theilt auf por⸗ 


ie Anfragen mit: 
tofreie Anftag der Koffetier Thun ack. 


FFT 
Verkaufs⸗ und Verpachtungs⸗Anzeige. 
Zwei in der Entfernung von 3 Meilen von 
Schweidnitz, 1 Meile von Altwaſſer und Salzbrunn 
in der ſchönſten Gegend gelegene Dominien mit 
bedeutendem Ackerland, Wieſewachs und Forſt, be⸗ 
trächtlichen Silberzinſen und vorzüglicher Kalknuz⸗ 
zung, mit ſchönem Schloß und maſſiven Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, ſind wegen Abweſenheit des Be⸗ 
ſitzets zu verkaufen, oder auch an einen ſoliden 
bemittelten Pächter zu verpachten. — Nähere Aus⸗ 
kunft) hierüber ertheilt das Anfrage» und Adreß⸗ 
Bureau (im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch). 
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Große geleſene Roſinen, 
große ſüße und bittere Mandeln, ſo wie alle Sor⸗ 
ten Backzucker, empfehlen zu dem bevorſtehenden 
Feſte zu ſehr billlgen Preiſen: 


E. Schweitzers ſel. Wwe. K Sohn, 


Spezerei⸗Waaren⸗ u. Thee⸗Handlung, 
Roßmarkt Nr. 13, der Börſe gegenüber. 


Rothwein, die Bout. 7 % Sgr. 
St. Zulien = 15 ⸗ 
Weiſſer Wein = 7% * 
Franz Wein 10 


fo wie feinen weiſſen Batavia⸗Arac und ächten 
Jam.⸗Rum, empfiehlt in beſter Qualität: 


Carl Fr. Prätorius, 


Ecke des Neumarkts u. der Catharinenſtr. Nr. 12. 


Joſeph Stern, 


Ning⸗ und Oderſtraſtſen⸗Ecke Nr. 60, 
empfiehlt ſein durch die jüngſte 
Frankfurt a. M. und Leipziger 
Meſſe reichaſſortirtes Lager von 
franzöſiſchem, engliſchem und Meiſt⸗ 
ner Porzellain, engliſchen und franzö⸗ 
ſiſchen plattirten Waaren, ächten und 
unächten Bijonterieen, engliſch bron⸗ 
zenen Tiſch⸗ und Hängelampen, Lüſtres 
in Acht engliſcher Bronee und Holz⸗ 
bronce, Penduls, ſo wie feinen Hol; 
und Lederwaaren und vielen andern 
neuen Luxus- und Mode⸗Artikeln. 


Anzeige. 

Folgende Sanitäts-Choceladen empfing ich aus 
der Fabrik J. F. Miethe in Potsdam und offerire 
ſolche zu den Fabrik⸗Preiſen, als: 

Feine Carageen⸗- oder irländiſche See: 
moos⸗Chocolade, A Pfd. 20 Sgr. 
Isländiſche Moos : Choecolade mit 
Saleb, à Pfd. 15 Sgr. 0 
Osmazom⸗Choecolade mit Fleiſch⸗Ex⸗ 

tractivftoff, à Pfd. 15 Sgr. 

Feine Bruſt⸗ oder Althee⸗Choeolade, 
à Pfd. 15 Sgr. 

Zittwer⸗ oder Wurm ⸗Chocolade für 
Kinder zum Noheſſen, 24 Täfel⸗ 
chen aufs Pfund, à Pfd. 15 Sgr. 

Süße Eichel ⸗Chocolade, A Pfd. 
15 Sgr. 5 

Ingwer: oder Frühſtücks⸗Choeolade 
à Pfd. 10 Sgr. 

Homöopathiſche feinſte Geſundheits⸗ 
Choevlade, à Pfd. 12 Sgr. 6 Pf. 

Fein präparirtes Gerſtenmehl für 
Bruſtkranke, à Pfd. 7 Sgr. 

Die Haupt- Niederlage bei L. Schleſinger, 

Fiſchmarkt zum goldnen Schlüſſel. 


Guten Oſtindiſchen Reis, 


11 Pfund für 1 Thaler, verkauft: 
H. A. Feige, 
Oderſtraße, im weißen Bär. 


Schönen geräucherten Silberlachs 
verkaufe ich im Scheit A 10 Sgr., einzeln 12 
Sgr. pro Pfd. 
H. A. Feige, 
Oderſtraße, im weißen Bär. 
Bamberger Pflaumen 
empfiehlt ſehr billig: 


C. R. Kullmitz, 


Ohlauerſt. Nr. 70., im ſchwarzen Adler. 


Am 24. April fand ſich ein kleiner Wachtel 
hund zu mir. Derſelbe iſt weiß mit braunen 
Flecken, hat ein grünes Halsband ohne Namen 
und kann Sandſtraße Nr. 17, beim Kutſcher 
Puſcheck abgeholt werden. 


Ganz alten Nordhäuſer Korn 


hat wieder erhalten und verkauft die Champagner 


Bout. à 8 Sgr.: 
die Weinhandlung 


Carl Wyſianowski 


im Rautenkranz. 


Ein halbgedeckter Reiſewagen, faſt neu und in 
guten Zuſtande, iſt billig zu verkaufen: 
Ohlauerſtraße, im Rautenkranz. 


Zu vermiethen und auf Johanni zu beziehen if 
eine große Stube, vorn heraus, nebſt einer kleinen 
Hinterſtube, auch Alkove und Holzſtall. Das Nähere 
zu erfragen: Werderſtraße Nr. 12 beim Wirth. 


Ein Stall auf 4 Pferde nebſt Wagenremife ist 
ſofort oder während der Dauer des Wollmarkts 
am Ringe zu vermiethen. Das Nähere zu erfta⸗ 
gen bei Herrn Schu be, am Eingange der Eliſa⸗ 
beth⸗ oder Tuchhausſtraße. 


„„q„dßßßßßſ d ³·Ü¹2 . 
Wohnungen, dicht an den Heilquellen 
Landecks betreffend. 
Beſtellungen auf ſehr ſchöne, geſunde, dicht an 
den Heilquellen Landecks in einem engliſchen Gar 
ten ſich befindende, meublirte, große, mit allen Br 
quemlichkeiten verſehene herrſchaftliche Zimmer, bei 
denen auf Verlangen auch Stallung und Wagen? 
platz zu haben, werden von uns angenommen und 
auf das Wohlfeilſte ausgeführt. 5 


Hübner & Sehn, Ring Nr. 32, 1 Treppe: 


Während des Wollmarktes iſt eine meublirte 
Stube, Albrechtsſtraße Nr. 5., im Sten Stock, 
billig zu vermiethen. Das Nähere beim Haus⸗ 
hälter zu erfahren. 


un nn 
Für die Zeit des Renn⸗Feſtes und des Woll⸗ 

marktes iſt Albrechtsſtraße Nr. 49. ein gut meu⸗ 

blirtes Zimmer nebſt Kabinet zu vermiethen. 

— 2 


Zu Alt⸗Scheitnig in Nr. 22, an der füͤrſtli⸗ 
chen Allee, ſind freundliche Wohnungen, mit Be⸗ 
nutzung des Gartens, als Sommer⸗Logis zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. Das Nähere zu 
erfragen: Neumarkt Nr. 7, im 2ten Stock. 


Während des bevorſtehenden Wollmarktes iſt nahe 
am Blücherplatz, Reuſche Straße Nr. 62, in der 
goldenen Roſe, ein großes, ſehr ſchön meublirtes 
Zimmer, eine Stiege vorn heraus, billig zu ver⸗ 
miethen. ; 

TIER Zu vermiethen 

iſt Heiligegeiſtſtraße Nr. 21, Pronienadenfeite 
parterre, eine Wohnung von 4 Stuben, 1 Stu⸗ 
benkammer nebſt Beigelaß. 

— — — — —— 


Angekommene Fremde. 


Den 10. Mai. Gold. Gans: Hr. Gra na 
a. Berlin. Frau Generalin v. Moleſtwaf 1 W 
Hr. Oberamtmann Braune a. Nimkau Hr. Eigenthü⸗ 
mer Wagner und Herr Handlungs⸗Kommis Achard aus 
Paris. — Gold. Krone: Frau Ober⸗Staabsarzt Gade⸗ 
buſch aus Schweidnig. — Weiße Adler: Höß. Kaufl. 
Schwarz a. Liegnitz u. Kramſta a. Freyburg. Hr. Schau⸗ 
ſpieler Meyer a. Magdeburg. — Rautenkranz: Hr. 
Kfm. Köhler a. Glogau. — Blaue Hirſch: Hr. Kfm. 
Topffer a. Salzbrunn. Hr. Oberamtmann Müller aus 
Borganie. Hr. Ober⸗Joll Inſpektor Kolbe v. Schneeb u. 
Hr. Lieut. v. Steinhauſen a. Reuſtadt O/ S. Hr. Lande 
Aelteſter Baron v. Oiebitſch a. Groß⸗Wierſewi. Herr 
Lieut. Baron v. Relswitz a. Berlin. — Gold. Schwerdt 
Hr. Kfm. Bürger a. Reichenbach. — Gold. Baum: Hr. 
Wirthſchafts⸗Inſp. Fiſcher a. Skoriſchau. Hr. Kaufm⸗ 
Ermeler a. Berlin. — Zwei gol d. Löwen: Hr. Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Teichmann a. Trebnitz. HH. Kfl. 
Groͤhling, Frücke und Schweitzer aus Neiſſe und Fried⸗ 
länder a. Leobſchuͤtz. — Hotel de Silefie: Hr. Kfm. 
Frank a. Neiſſe. Frau Hptm. Eyler a. Schweidnitz. 

privat⸗Logis: Hümmerey 3. Herr Gutsb. von 
Woykowski a. Pohlsdorf. Am Ringe 11. Hr. Kaufm. 


Bohme a. Imgenbruch. Oderſtraße 28. Hr. Oekonom v. 
Poſen. Ritterplaß 8. Frau v. Blacha . 


Buchowski a. 
Boͤgendorf. 


Getreide⸗Preiſe. N 


Breslau den 11. Mai 1887. 


Hoͤch ſt er. 
1 Rtlr. 11 Sgr. 3 Pf. 
— Rtlr. 24 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 19 Sgr. 6 Pf. 


Waizen: 
Roggen: 
Gerſte: 
Hafer: 


Mittlerer. 


1 Rt, 6 Sgr. 10 Pf. 
— Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. — Ktlr. 21 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 19 Sgr. — Pf. — Rtlr. 18 Sgr. 6 Pf. 
— Kir. 16 Sgr. — Pf. — Kir. 14 Sar. — Pf. — Melle. 12 Sar. — Pf 


Niedrigfien 
1 Rtlr. 2 Sgr. 6 Pf. 


Die Breslauer Beitung erheint 7 mit Autnahme der Tonn⸗ und Feſttage. Ver vierte jährige Abonnemenes: Preis für diefeibe in Verbindung mit ihre 
iſt 1 


Beiblatte; „Die Bchleſiſche Chronik“ 


Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 0 
Rönial, Poſtämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Hreiserböbung ſtatt. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Für die durch die 


